
Johannes Lähnemann steht 1ın dem Erwartungshorizont der Got-
tesherrschaft, Ww1e die zweıte des atier-Jesu ede VOo  s ott als christlıcher M1SEeI'S „Deıin e1ilcC komme‘“ deutlichBeiıtrag 1MmM espräc miıt Menschen zeigt. Auch bei iıhm geht Entscheidunganderen aubens un Umkehr zetzt, angesichts der Botschaft,

Der Glaube Jesu kannn Christen, uden, Mus- die bringt Anders als bei Johannes dem
lıme, INdUS einen; der Glaube Jesus Täufer ist ber weniger das drohende (3@e-

MC als vielmehr das ın selInem Wiırkentrennt Sı1e ber „ DE Trage nach Jesu ede
VDO  - ott erbrıingt herausfordernde Anstöße sichtbar werdende heilvolle Eingreifen

ottes, das 1m Vordergrund STEfür das Gespräch mı1ıt Menschen ın verschie-
denen Relgionen und Weltanschauungen; In diesem Zusammenhang ist [1U. uch esu
S$2@ hilft ber auch, dem nıchtchristlichen (70=- ede VO  = (SOft verstehen. S1e soll 1M OT
sprächspartner verstehbar machen, genden 1ın drei Schritten verdeutlicht WeTl’-

dıe ede DO  - Jesus als dem Christus ıhren den 1M Blick auf die ede VO  > ott als dem
Einsatzpunkt hat.“* Welche Konsequenzen l1ebenden ater, 1mM Blick auft die „Gottesge-
dıes für das Gespräch mıt Nichtchristen hat, genwart“ 1n Jesus selhst un! schließlich hin-
nırd abschlıehend angedeutet. red sichtlich der Uniıversalität der Gottesvor-
esu ede VO  S ott ist nicht lösen VO  _ SE1- stellung Jesu, die cdiıe Tenzen der ererbten

Frömmigkeit sprengt. Jeder dieser PunkteNer Beziehung Gott „Nähe ottes S1e
kommt 1M Reden und Handeln, Ja ın der Kıw1- hat seline spezifische Relevanz TÜr den Da

log mi1t Vertretern anderer Religionen undstenz esu insgesamt Z USdTUC Ver- Weltanschauungen.kündigung und Auftreten esu Sind dabei
CeNL verknüpft m1t dem eschatologischen Jesus ze1ıg ott abs den lebenden ater
Denken seıiner Zeıt un! Umgebung: dem C1I- ott der ater In der Verkündigung Jesuwarteten un: erhofften Anbruch der Ottes-
herrschaft. Die Sehnsucht ın elıner VO  5 den das ist eın Sachverhalt, der unumstrıt-

ten erscheint 1mMm espräc. m1T MenschenIirommen Juden aqals heillos und gottiern CHID>=-
fundenen e1t richtete sich auf die Befreiung anderen Glaubens nNn1ıCcC unproblematisch
VO.  > der römischen Fremdcherrschaft UrcCc 1sSt

den Mess1ias-König, der die TrTemdherrschaft Im en TLTestament wıird 1Ur selten und
beenden und das „Volk ottes ZU 1rtel- sehr VOors1ic  1g) VO  S ott als dem ater g_

sprochen. Hıer schlägt sich noch deutlich diepun. der Völkerwelt machen würde. Dıe
Vo  - den verschledenen relig1ıösen olksgrup- EesServe gegenüber der erehrung VO.  5 atfer-

und Muttergottheiten als elıner Erschei-DE 1ın unterschiedlicher Welse vertretene
Erwartung wurde durch Johannes den Wan- nungsform des Polytheismus ın der Umge-
tfer dahingehend 1ın rage gestellt, daß ın bung des alten Israel nlıeder, ebenso die Re-

SCIVEC die Vergottung VO  5 Köniıgen, dieprophetischer Weise das Gericht über das Ee1-
SEHNE olk ansagte, DA uße riel, taufte un sich als „Schn ottes darstellten Im

siam verwehrt gleichfalls die FrontstellungauTt den nach ihm kommenden „Feuertäufer“ den altarabischen Polytheismus jegli-hinwies.
Daß Jesus sich VO  - Johannes taufen ließ un! che ede VO  - Gott, die ih: ın „menschli-

hen  66 Vorstellungskategorien Ww1e die elnesdal die Begegnung m1T ihm für das Me@r-
ständnis selner eigenen Sendung ın OÖch- Vaters darstellbar MmMacC Das „Allahu qak-

bar  66 ott ist größer  66 (1m Sınne elınessStem Maße bedeutsam WarL, gehört den endlichen Komparatıvs gıilt gerade auchunbestrittenen aten se1nes Lebens. uch hinsiıchtlice jeder menschlichen Vorstellun-
Das sind die beiden Thesen, die Lähnemann gen VO  5 ott Bestätigt wırd dieser Vorbe-

seinem Beitrag über „Jesu ede VO.  5 .ott 6 ın
der Festschrift für Marxsen (erschienen unter

halt, Weln I1a  5 wahrnımmt, wWw1e Cdie
dem 1te „Jesu ede VOIl .Ott und ihre Nachge- Liebe Gott als dem ater VO  n modernen

Hindus als 1ne der Stufen der Bhakti-Fröm-schichte 1mM frühen hriıstentum, Gütersloh
zugrunde legt Wır bringen mi1t Zustimmun. des migkeıt (der glühenden Hingabe einen
Verfassers 1ıne gekürzte Fassung dieses Textes Gott, der AUuS dem Kreislauf der Wiederge-(a 443—456), VT em den Il Teil, „Grundele- urten erlösen kann) angesehen WIrd, autmente der ede esu VOI Gott“, SOWI1eEe 'Teil M
„Konsequenzen“, der ben die Christen stünden, 1ne ufe,
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die ber überbileten ist VO. eiıner höheren ede des Vaterunsers (Lk Ü: Z ın dem Ge-
Stufe, auf der die Liebe Gott w1e die 1 H@e- bet, das Jesus seine Junger lehrt und das sıch
be VO.  m Freund Freund anzusehen ıst, un!: als Ganzes deutlich VO liturgischen (3eDe-
schließlich VO.  5 elıner höchsten Stufe, auf der ten abhebt, cdie 1M damaligen Judentum g_
I1a  _ (z0O1t 1e wWw1e ıne Junge Frau ihren bräuchlich In der Anrede wird ott
Geliebten Lhebt Eın weıterer Vorbehalt g_ als ater angesprochen, wobeli hier 1mM
gen die ede VO  - (Gott als dem ater ist der Aramäischen das Wort „Abba“ VOrauszuseli-
pädagogische: Wo begegnet das Vaterbild Z  . ist DIie Verkleinerungsform „Abba“ War

Jungen Menschen nicht problematisch, ahnlıch unNnserTrem Wort „Papa  C6 Cdie Velr-
da davon uch die Gottesvorstellung NeSAa- traute Anrede elnes Kindes selinen ater.
L1V beeinflußt wiıird?! Auch der feministi- Das heißt, uch die ünger erhalten el
sche Vorbehalt eın einselt1g männli- dem einz1ıgartıgen Gottesverhältnis, AdUus
hes Gottesbild Se1 NAIC unerwähnt. Inso- dem heraus Jesus lebt und handelt. S1e CI -

fahren: SO nahe WI1e eın atier und se1lın kle1-fern muß n  u umr1ıssen werden, W as esu
ede VO:  } Gott qals dem atier beinhaltet, 1165 Kınd einander seın können, nahe 1st
WEnl S1Ee NIC angesichts der benannten unNns Gott, wWwWwenn WI1Tr das sprechen, das
Vorbehalte als inadäqua erscheinen sSoll Jesus un: lehrt. Diese Erfahrung wehrt Je-

der Haltung, die AUS der Stärke eigenen (Ge-Als erstes ist festzuhalten, daß Jesus VO  ; rechtigkeıits- und Vollkommenheitsbewußt-Gott aqals ater ın einer einzıgartıgen Zuspilt-
ZUNg und vordergründig sehr ungeschützt SEINS heraus ott gegenübertritt. Bedürftig-

eıt und Angewiesenheit eınerseı1ts, Vertrau-spricht. Gegenüber dem 1mM damaligen 341= un! Geborgenheit andererseits Sinddentum vorherrschenden Bewußtsein, das
(sott als den Thabenen ganz 1ın die Ferne Merkmale kiındlicher Fxistenz, die den Zu-

gang ZA DU  ar Botschaft esu VO der Zuwendungrückt, spricht VO  } (1o0tt als dem, der sich ın Gottes öffnen.ihm ın unmittelbarer 1e den Menschen
und dabei besonders den „Verlorenen“ Hıier wird eutlich, W1e fern esu ede VO  5

ott als dem Liebenden ater jeglicherwendet Am klarsten kommt das 1m Gleich-
nNn1s VO verlorenen Sohn (bzw. VO „lieben- polytheistischen Vorstellung VO  5 Vater-/

Muttergottheiten gegenüber iSt, W1€e andersden ate: Z Ausdruck (Lk T A
Das Provozijierende dieser Erzählung steckt ber auch 1mM Vergleich ZU  = mystischen Kınd-

darın, Ww1e Jesus hier ottes Verhalten mıiıt Vater-/ Mutter-Beziehung ın der indischen
Bakhti-Frömmigkeit. S1e eistet dabei9anz menschlichen Bildern darstellt SO w1e

der atier ın diesem EeIe  1S, 1st (SO6it* weni1g patrlarchalisch sS1e ist keiner unNnan-

voller Güte, voller Zuwendung dem, emessenen „Kumpele1” OTrSCAUu Auch TÜr
der ihn me1lsten braucht. Er Ireut sich Jesus 1st (5011 „HMerr des Hımmels un der
über die Heimkehr des Verlorenen w1e der Eirde“ (Mt CM 29), ber gerade als der Herr

ater, der dem verkommenen ohn entge- ist der ater, der sich den „Unmündigen“
den Schwachen, den Verlorenen, den AÄAus-genläuft, ihn mıiıt KRıng und Gewand aus-

zeichnet und eın über alles Maß hinaus- gestoßenen offenbart. (5011 wird hier nicht

gehendes Freudenfest veranstaltet Jesus Je=- verfügbar, N1C menschlichem Verhalten
angepaßt, bleibt das Gegenüber Z EW Men-gıtımıe mi1t diesem Gleichnis theo-logisch

selne Zuwendung den Verlorenen, se1ın schen. Die ganz menschlichen Bilder, die -
Felern mi1t „Zöllnern un! Sündern“ und 55 benutzt, mussen vielmehr immer wieder

über sıch hınauswelsen: Wenn schon eınescham: m11 dem Vater-CGileichnis selne
ıtıker und wirbt ihre Mitfreude. Dabe!i Miıtternacht geweckter Mann selinem

Freund, der mi1t se1lNer Gastfreundschaits-ist „das ganz unmittelbare Daseın, egen- pflicht 1ın Verlegenheit geraten 1St, helfenwaärtigsein un! Sich-gegenwärtig-Erweisen
ottes  .1 Merkmal der anbrechenden (50t=- wird (Lk K I; 1eviel selbstverständli-

her wird (501f helfen! Wenn schon eın Hırttesherrschaft Was diıese W1€e andere Worte
esu präagt sich über das wiedergefundene Schaft ireuen

wiıird (Lk 1 E 3—7), jeviel mehr
Die gleiche Zuspltzung finden WI1Tr ın der An- Was der Muslim mi1t dem 99  a akbar“

Bornkamm, Jesus VO:  - azareth, Stuttgart meınt, kommt hier nıcht 1Ur hinsichtlich der
1956, 1 19 unbegreiflichen Transzendenz ottes Z
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Geltung, sondern ebenso hinsichtlich der den herausfordernden orten, m1T denen
über alles Begreifen hinausgehenden Ya dem Vorwurt begegnet, treibe die 1D
wendung und 1e ottes Insofern wIird nicht anders AUus als Uure BeelzebuDb,
uch das ıld der oft problematischen „1C- den Herrscher der amonen (Lk l 4A0ı Da UE ° e > M O ı dischen Väter“ transzendiert, und bleibt par) Jesus verwelıst ın selner Antwort nıcht

1wa demonstrativ auf selne messlanischeıne religionspädagogische Au{fgabe, hben
dieses ild esu VO liebenden atier immer Vollmacht; kommt uch nicht der Forde-
LEeU sichtbar machen. rung nach einem Zeichen nach Er knüpft
Mohammed hat die Gleichnisse esu offen- vielmehr direkt bel dem Vorwurt d

handle 1n dämonischer Vollmacht, un! führtbar N1ıC gekannt. S1Ee gekannt,
dann hätte kaum mehr gech können, daß ihn logisch argumentierend ad absurdum :
alle Propheten VOT ihm die 1m runde glel- Wiıe kann des Satans Reich bestehen, WE

der ıne atan den anderen austreibt? Ent-che Botschaft gebracht hätten esu Reden
VO  - (1 waäare ihm wohl nicht weni1ger i scheidend 1st ber d1e Weiterführung
stanzlos, N1C weni1ger unehrerbietig CLI- as 1 9 „Wenn ich dagegen durch den
schlıenen als manchem iIrommen Israeliten Fınger Gottes die amonen austreibe, 1st
Z eıt esu Noch unerhoörter ber hätte Ja das elcC ottes uch gekommen. “

amı beansprucht Jesus indirekt un:!ihm erscheinen mussen, W1e Jesus siıch mi1t
der TrTäsenz ottes identifizieren kann. hne daß sich selbhst den Titel „Messias“
amı kommt 1ıne zweıte wichtige 1mens1- beilegt daß sich ın ihm Gott endgültig dar-

bietet. TIiaAahren kann die hınter diesem An-der ede esu \VA@)  - Gott 1ın den Blick
spruch stehende Wiıirklichkei ber 11UL der-

„JEeSuUSs ereıqgnet („ott“ jen1ıge, der N1ıC 1n abschätzıger Dıstanz
Daß 1m apostolischen Zeugn1s über Jesus esu Auftrag verharrt. Diejenigen, die VOL-

VOoO  - den Anfängen un!: bereits weg 1ıne Demonstratıiıon göttlicher Macht
vorgeführt bekommen wollen sich dannvorösterlich immer uch schon die rage

nach selner Person gestellt 1st, freilich ın vielleicht ZU.  S Anerkennung esu beque-
miıttelbarer Verknüpfung m1t seinem An 189138 gehen leer AUS (Mk 87 A f
trag, hat Marxsen ın verschiedenen WWn Ahnliches wird der Anfrage des Täufers
tersuchungen differenziert herausgearbel- Jesus nach MT 1 Da 7) LD (die ‚Wal
tet.“ Die TreıhNel un: Direktheit, 1ın der Jesus VO  } belden Evangelisten schon explizı chri-
die Nähe ottes N1ıC DU  — verkündigte, SOTM1- stologisch m1 den Titeln 7 rıstus‘/ Mt 1:
dern S1e 1ın Heilungen, Dämonenaustreibun- und ıHerr”/LKk 7’ eingeleıtet WIiTrd) —

gen un ın Zuwendung einfachen, oft VE - kennbar Die Reaktion esu 1n diesem ext ist
achteten Menschen realisierte, provozlerte wliederum keine direkte, ın gew1sser Weise
die rage nach der Vollmacht, Aa UuS der her- ber 1ne indirekte Antwort; denn die aten,
AaUuSs andelte S1e taucht ın eiıner NM1L- auf die verwelst „Blinde werden sehend“
telbarkeit auf, die deutlich eın Stadium DOT un me gehen, Aussätzıge werden
der Entfaltung eliner expliziten Christologie eın )’ sind ın der alttestamentlichen Pro-
spiegelt: „ Wer kann Sünden vergeben außer phetie A messianische Zeichen, als Zeichen
ott alleiın?“ (Mk Z „ Was für elıner der Heilszeit angekündigt (Jes 29, 18—-19;
Vollmacht tust du dies? der Wer hat dir die- 3 « 5_y 6l Jesus welıst die ihn ergehen-

Vollmacht gegeben, das HIN de Anfrage nicht einfach zurück. Anderer-
(Mk 4MI} 28) un! ın der Anfrage Johannes se1lts nımmt ber denen, die die rage stel-
des Täufers: „BiSt du © der da kommen soll, len, ihre eigene Entscheidung für ihn un! TÜr
der sollen WI1T aut einen anderen warten?“‘ seıinen Weg uch nicht 10 („selıg 1st, WerTr
(Mt 1 9 mM1r keinen Anstoß nimmt‘) Es zeichnet

sich eın doppeltes Ergebnis ab(janz eigentümlich ist Nu. W1€e sich Jesus
selbst 1ın der Auseinandersetzung se1inNe
Person verhält Besonders deutlich wird das Ergebnis

Jesus hat sich selbst keine Titel uch
Y 1e Marzxsen, Anfangsprobleme der nicht den des „Messias“ beigelegt, denn
Christologie, Gütersloh 1960; ders., Das Neue 1ne=- SONST ware der 1U indıirekte 1nwels aufttament als uch der Kırche, (ütersloh 1966, bes
89 {T. selne Vollmacht ın der frühen synoptischen
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Überlieferung nNn1ıCcC verstehen. Marx- S1C. ottes, 1mM Angesicht selner Herrschaft
SC  w macht das besonders den wohl alte- eın gelıebter 1St, der N1ıC nach dem Malß Q@]1—
sten Menschensohnworten, die sich ın der Ner Leistungsfähigkeit, sondern nach dem
synoptischen Überlieferung finden, deut- Maß selner Liebesbedürftigkeit VO  5 Gott —
Lich® 1 9 f’ Ö, In Lukas 1 9 gesehen wird!
heißt en sage uch Wer mich bekennt Den Weg VO.  - der „Christologie 1M Keim“
VOTLT den Menschen, den wird uch der Men- eruch „impliziıten Christologie“) AD —_
schensohn bekennen VOL den Engeln (3Of- plizıten Christologie kennzeichnet Marx-
tes Hıer wırd Iso anders als 1n der SE  5 mı1t elıner gew1lssen Zuspitzung
späteren synoptischen Überlieferung ZW1- „Nic. weil (erg Jesus) der Christus WAarL,
schen Jesus un: dem Menschensohn INTer- ereignete Gott, sondern we1ıl ott ere1g-
schieden. Und gleichwohl wird damıit das nete, nannte INa  } ihn den ristus, den Men-
zweıte sichtbar: schensohn, den Gottessohn Diese christolo-

Jesus hat für sıch 1n Anspruch ma- gische Qualifizierung esu erTolgte, weil INa  -
IMN dalß (50tt sich 1n selner Sendung end- bedachte, Was siıch durch Jesus ereignete,
gültig darbijetet der ellung ihm und un! arautfhin ich verdeutlichte, WeLr der
selinem Auftrag fallen deshalb die endgülti- WAar, der dieses Geschehen vollzog.‘ Dieser
gecn Entscheidungen über Heil der Unheıil. Vorgang bedeutet NC daß mMa  - auf eın TST

Bornkamm charakterisiert diesen Sach- wachsendes messlanisches Selbstbewußtsein
verhalt ben dies ist 1M höchsten esu schließen könnte der gar, daß adoptia-
Maße erstaunlich, daß Jesus diesen An- nısche Vorstellungen auf selne geschichtli-
spruch nNn1ıcC. unmittelbar erhebt, sondern che Gestalt übertragen waren. Man kann
ihn aufgehen 1äßt 1ın selner Botschaft und umgekehrt (wiederum zugespitzt) gen In
selinem Wirken, hne beides VO einem der impliziten hristologie wird mehr
gleichsam vorgegebenen Amte her recht- erwarteter, umfassender Gottes-Gegenwart
Tertigen und hne die Würde, die INa  ® ihm 1n Jesus ausgedrückt, als 1n er expliziıten
zuerkennen will, bestätigen.‘“*“ Christologie (mit Tıteln, die 1U  S teilweise
In dieser Offenheit ber 1äßt Jesus die Men- ıne adäquate Kennzeichnung enthalten
schen, die ihm begegnen, selner OT UUn können) entfaltet werden kann; der 1n der
mittelbarkeit teilhaben: „Jesus ereignet Kennzeichnung durch Bornkamm „Keın
(3001: 9 Kur das Gespräch miıt Menschen gängıger und geläufiger Begri{ft, kein 1Le
deren Glaubens bedeutet dies zweilerle!l: und Amt welche jüdische Tradition und Kr-

Eıne Kennzeichnung der ede esu VO  } wartung bereithielten, 1en: der Legıtimati-
Gott als einer Form lehrmäßiger ussagen, selner Sendung und erschöpit das Ge-
ber uch die Anerkennung selnes Auftrags heimnis sel1nes Wesens.“

Kur den Dialog miıt Menschen anderen (Aan-a|s elNes allenfalls prophetischen entspricht
nicht der umfassenden Gegenwart des eils, bens ergibt sich, daß 1m espräc über Jesus
W1e€e sich ın seinem Auftreten darbietet: nicht der Streit die christologischen Ho-
Seine OTrie ınd nıcht lösen VO  > seinem heitstitel (SO wichtig S1e als Versuche, die Be-
Wiıirken un:! der „Ereignung otte: ın SE1- deutung esu entfalten, sind) 1mM Mittel-

pun stehen sollte, sondern die Auseinan-ZDer Person. Wır haben hler 1ne a 1stolo-
gıe 1mM Keim  . 1ın der bereits das an Ge- dersetzung mıt dem Weg Jesu, dem darın
heimnis esu angelegt 1st, das nachösterliche sichtbar werdenden Heil ottes un: MMM
Christologie deuten sich bemuüht. Dem auch selner einz1ıgartıgen Bedeutsamkeit
korrespondiert dann ber uch das zweıte, TEeLLNC verlangt dies eın differenziertes, g_

schichtlich verstehendes Mitdenken mıi1t dendas für das interrelig1öse espräc. wichtig
1ST Quellen ULNSCeIes Glaubens, das aut

er Anspruch esu ıst kein inhaltsloser muslimischer e1te noch kaum irgendwo ın
Ansatzen entfaltet ist. hne lernende Eın-Anspruch. Er realisiert vielmehr ın selinem

anzen Wirken, daß der ensch 1mM Ange- zelbemühung die freilich VO. Christen 1ım
1C aut das Studium der Quellen anderen

Marzxsen, Anfangsprobleme, Glaubens ebenso gefordert ist wird hiler
Bornkamm, Jesus, O., 150
Marzxsen, Neues Testament, ©M ” NaC. D

Ratschow). Bornkamm, Jesus, . 157
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nicht einem wirklich weıterführenden Volkes und der Religion eingeschlossen i1st
Dialog kommen. e1 ist dieses Gebot Nnıc ıne „maxımale
Gelingt aber, esu „Ereignung Gottes“ Forderung“, sondern olge der erfahrenen
ZU Inhalt des Gesprächs werden lassen, Liebe (Gottes Wer, TOLZ eigener ngerech-
sind Christen WI1e Nıchtechristen gleicher- tıgkeit, der Lıebe ottes begegnet 1St, kann
maßen herausgefordert, weil das „Kvangeli- anderen gegenüber keine diese ausschließen-

(dieser Begriff kennzeichnet besonders den -Tenzen ziehen.
deutlich den positiv-zuwendenden Charak- Dementsprechend kann INa  } beobachten
ter der Gottesereignung durch Jesus) un1ıver- un: dies wIıird uch eute VO.  - Christen 1n
saler ist als jegliche partikulare Religions- ihrer Begegnung mi1t Menschen anderen
auffassung. Glaubens bedenken seın W1e€e das Über-

schreiten der Konfessionsgrenzen VO  S SEe1-
Jesus sprengt dıe rTeENZEN der ererbten 116 Gottesauftrag her und des Men-

Frömmigkeit schen wiıllen den anzen Weg esu begleitet:
Es MU. auffallen, daß Jesus 1mM Blick aut die Jesus sucht den rel1g1ös scheinbar indiife-

renten Zöllner Lev1 auft und mMacCc ıN: hneanbrechende Gottesherrschaft viel tärker
VO  b ott als dem Schöpfer her denkt als jede Bekenntnisprüfung selinem 1Lar-
VOoO  - ott als dem Gesetzgeber. Er argumen- beiter. Der Skopos des G leichnisses VO.

1er weder VO  } der Abrahams-Tradition barmherzigen Samariter 1st, dem Juden
noch VO Exodus, noch VO  > der Ora her, klarzumachen, daß eın Samarıtaner das
den Überlieferungen also, die TÜr die Spezl- Siınnbild glaubensmäßiger Abtrünnigkeit

schlechthin der Nächste werden kann,fische Erwählung Israels VO.  > besonderer
Bedeutung ind Bır lehnt die ora nıicht Iso der, der das Gottes wirklich VEl -

ab, ber hinterfragt S1e hiınsiıchtlich des tanden hat Das Evangel1ıum ist voll davon,
daß Jesus wirklichen Glauben nämlicheigentlichen Willens ottes, der 1n ihr sicht-

bar werden soll „Der Sabbat ist des grenzenloses Vertrauen 1ın die Kraft der ın
Menschen willen geschaffen worden un! ihm gegenwärtigen Zuwendung Gottes g...
nicht der Mensch des Sabbats willen“ ade bel Nichtjuden findet (S den
(Mk 27 Z Eis ist das ild des gutıgen „Hauptmann VO  S Kapernaum““, Mt 87 ;

7’ E und die „Syrophönizierin“,Schöpfergottes, der 1ın esu Darbietung des
e11Ss lebendig WwIrd: Gott, der sSe1INeEe Sonne 7? D Mt X  y DAl {f) Und nach dem
aufgehen 1äßt über Böse und Gute un! PeS- Gleichnis VO. Endgericht fällt die endgülti-

gEC Entscheidung über die Menschen Nn1ıCNnen 1äßt über Gerechte un! Ungerechte
57 45) nach ihrer Konfession, sondern nach einem

Jesus realisiert die grenzenlose Zuwendun anderen Maßstab „Was ihr eiınem dieser
meılıner geringsten Brüder etan habt, dasGottes sichtbarsten ın selner Mahlge-

meılinschaft m1t Zöllnern un: Süundern Da habt ihr M1r getan!“ (Mt 2 40)
für den Iirommen Juden jede Mahlzeit Y Man könnte direkt gen In der Weıise, ın

der Jesus die KonfTfessionsgrenzen über-schen Charakter Yragt, beinhaltet dıe (ze-
meinschaft, die Jesus vollzieht, die Aussage schreitet, ze1g sich die Nähe ottes, die

darbietet Von daher ist betonen: WerMıt ben diesen Menschen gehöre ich 1M AnNn-
gesicht Gottes IIN „Und amı ablehnt, über die Konfessionsgrenzen hin-
nımmt S, Was ür JjJüdisches Den- auszugehen, Wer es ablehnt, den Menschen

außerhalb dort aufzusuchen, 1st undken allenfalls nach dem (immer ungewIl1ssen, W1e Ist un ihm die selbst erfahrene SETür das Iromme Denken jedoch vermeintlich
allzu siıcheren) Urteil 1mM Gericht möglich — wendung Gottes darzubieten, WEr ab-
scheint.“®? ehnt, sich VO.  b der (Gottessuche der Anders-
ÄAm schärfsten kommt der grenzüberschrel- denkenden herausfordern lassen, der übt
tende Charakter VO.  - Botschaft un! Wirken die gleiche Kritik Weg Jesu, die Zr S@1-

1165 Auftretens ıhm geübt wurde.esu 1mM Gebot der Feindesliebe 7A00 Aus-
druck, die nicht ‚Q0DDMn dem persönlichen Geg- DIie nachösterliche (jemeinde hat den -

stoß esu hier richtig begriffen, indem S1Ee dieNner gilt, sondern 1n die uch der Feind des
TrTenzen ihrer ererbten Religiosität vielen

Marzxsen, Neues Testament, 0 9 Stellen überschritt; un S1Ee muß ILmmer Ww1e-
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der auf das Verhalten esu selbst zurückwei- Gott ernst genommMen wI1rd, ist damıt jedem
SCH, ihr orgehen rechtfertigen.* menschlichen Anspruchsdenken (Gott eN-

über gewehrt: Wer sich als der 1e ottesKonsequenzen bedürfitig erkannt hat, wird jeglichen Selbst-
Die doppelte These aus der Eıinleitung dieses uhm (mit dem I1la  - sıch oder selne Wun-
eıtrags dürfte durch die Entfaltung der sche/Ansprüche Z Gott macht) zurück-
ede Jesu VO  } Gott und des Verhältnisses weısen; wird alle „Götzen”“” („Mächte und
esu Gott einsichtig geworden SEe1N: Gewalten  66 1deologische Herrschaftsan-
Das Zeugn1s davon, wı1ıe Jesus ott ereignet, sprüche) ın ihrer falschen Unbedingtheit
ist Anlaß und rundlage für den christlichen entlarven und dazu beitragen können, daß
Glauben daran, dalß ın Jesus das Heil ottes die ngs VOL ihnen überwunden WwITrd. Er
1n selner anzen den Menschen g_ wıird beteiligt seın der Aufrichtung VO  _
kommen 1st soweıt ZAR eil der These). Zeichen der Herrschaft Gottes durch eil-
Das Zeugn1s davon, Wwıe Jesus ott ereignet, nahme Leiden ın der Welt, durch „Da-
veranschaulicht dıe spezifische Gotteserfah- seın füreinander‘“ und Urc Wahrnehmung

der Verantwortung für die Schöpfung.rung christlichen Glaubens und 1st der in=-
haltlıche Leitfaden Tür den Christen, mıi1t IDDIie erte un:! Erfahrungen der anderen
dem sich ın das espräc mi1t Menschen können dabei elıner Entgrenzung der e1ge-
anderen Glaubens einbringen sollte: 1E  S Heilserfahrung führen (wıe Lwa der

Gott, der grenzenlos ist ın selner Schöp- Jaube des auptmanns VO  ; Kapernaum
zeigt) und nicht selten TEeUueEe Dımensionen desfervollmacht und ın selner Schöpfergüte

(H 1äßt selne Sonne aufgehen über BoOse Evangeliums ans Licht bringen. DIies SEe1
und Gute“ Mt D, 45); kurz wel Beispielen verdeutlicht:

Gott, der grenzenlos ist selner 1e Tısten werden sich VO  - Moslems (aus
den Menschen, w1e sS1e sich 1mM Weg esu dar- ihrem Bewußtsein der alle menschlichen
bietet. Das ber heißt Vorstellungen übersteigenden Größe Gottes)
„Die Herrlichkeit (jottes ın der Nıedrigkeit, daran eriınnern Jassen, daß die Verflüchti-
dıe gung Gottes 1n bloße Mitmenschlichkeit hın-Verwandlung menschlichen Leides

e1ın, mi1ıt der manche Christen den Herausfor-durch dıe radıkale Teılnahme ıhm, dıe
Verwandlung der Feindschaft durch 2NE derungen des säkularen Zeıtalters begegnen

wollen, schwerlich die Freiheit und Gelas-Liebe, dıe auch DOT dem Gegner nıcht halt-
MAC dıe Freude über den Neuanfang des enheıit vermitteln ermag, die davor be-

wahren kann, 1m Handeln für den MenschenVerlorenen, dıe radıkale Hinterfragung der
nicht letztlich doch den menschlichen(‚esetze un Einstellungen, dıe der I 2ebe

(ıottes keinen Raum lassen dıes sınd dıe TeNzen verzweifeln, we1l INa  ; alles Heil
ın innerweltlicher Erfüllung erwartet (Undaßstäbe des Evangeliums, dıe Christen ın

dıe Begegnung maıt Menschen anderen Tau- umgekehrt waäare dem Moslem 1mM offenen (ze-
ens einzubrıingen en Verstanden WeTr- spräch, VOL allem ber durch christliches e
den die Christen ehesten dann, WEn S1Ee benszeugn1s, EeLIWwaAas eutilic machen VOIl

diese Maßstäbe nicht als bloße Lehrsätze der Weg esu sichtbar werdenden Z —
wendung ottes, der sich ın Liebe uch derverkünden, sondern WEeNnNn diese als ın ihrem

eıgenen Leben wirksam erkannt werden notvollsten Erfahrungen menschlicher Aus-
können. “° weglosigkeit annımmt.)*

Von sozlalıstischen Posıtionen AaUus werdenChristliche Wahrheit wird ehesten sicht-
bar 1ın elıner VO  = solchem lebendigen Zeugn1s Christen sich Iragen lassen mussen, ob S1€e

die Liebe ottes, W1e€e Jesus S1e ereignet hat,begleiteten Begegnung Wenn esu ede VO  >
N1ıC me1lst sehr TE innergemeindlich,

Auf die edeutung VO  5 Passıon und StTern kann indıvıidualistisch der gar 1Ur aut den „1INnNe-
ın der Kürze dieses eıtrags nN1C. gesonde: einge- | @ A  > Menschen“ bezogen interpretiert en
gangen werden, obwohl die rfahrung des Leidens
und erbens esu und die österliche Bestätigung und damıiıt den Bereich gesellschaftlicher
des 1n iıhm gegebenen e11ls uch für das e- und politischer Strukturen (als Liebe ermOg-
giongsgespräch eine große Bedeutung hat (vgl 1ıchend der verhindernd) ganz anderen (ze-
hierzu Lähnemann, Weltreligionen 1M ntier- setzmäßigkeiten überließen (wobei ıne
richt, 'Teil U slam, Göttingen 1986, Z An
10 Ebd., 274 11 Ebd., 281
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bloße Gesinnungsethik hne klare politische ständig und selbstverständlich einbrachten.
Analyse Nur die Kehrseite prıvatıstischer EKs War 1nNne sehr glückliche eıt für miıich
Engführung ware un 1ne Zeıt, ich uch intens1ıv über den
DIie 1STEe der Themen, die 1M Lichte der Sinn me1ı1ınes Lebens nachdacht: Was wollte
ede esu VO.  - (sott 1M Gespräch mıi1t Men- ich eigentlich? ich bereits meln 1el
schen anderen aubens anzusprechen sSind, reicht, der gab da noch ITraume?
1äßt sich leicht verlängern gerade uch hin- Auf der anderen elıte die Wirklichkeit: Mır
sichtlich der Überlebensfragen der Mensch- Wal längst klar, daß WI1Tr ın Deutschland
heit 1C.  ar geworden 1st jedenfalls, daß verantwortlich über MNSCeÜeTE Verhältnisse leb-nn —— A E I das Nachdenken darüber, W1€e Jesus VO.  > ott ten un! daß die Möglichkeiten der Rohstoff-
spricht und W1e ihn ereignet, das (S@e- gewınnung auft diesem Planeten begrenzt
spräch VOTLT Inhaltlosigkeit, VOTLT der Präsenta- sind Deshalb tellte sıch M1r ıne andere
tıon bloßer Wahrheitsansprüche und VOT rage immer dringlicher: „Wer ist Jesus
Unglaubwürdigkeit bewahrt, W1€e ihm Christus TÜr mich inmıtten VO  . Umweltver-
vielmehr existentielle Tiefe, Deutlichkeit schmutzung, einer sıiıch ständig erhöhenden
un! ein das Miteinanderleben erneuerndes Überschuldung der Entwicklungsländer und
Kngagement verleiht anhaltender Aufrüstung?“ Und „Wıe MU.

denn meın Glaubensbekenntnis aussehen ın
elıNer Welt, 1n der die einen sich ode rü-
sten un! die anderen ode hungern?“ Ich

Anne-Bonitatıa Rıckers versuchte diese Fragen immer wıeder VCIL-

unter dıe Haut* eSSCNHN der tun, als selen S1Ee N1ıC
mich, sondern andere gerichtet. Aber

Der historische Jesus un! der kosmi- letztendlich spurte ich ganz u) daß diese
sche T1STIUS ın melınem Leben Fragen mıit melınem konkreten en tun

hatten. Wenn WI1Tr auf dieser rde welıter-Wıe artıkulıert INA  > ıNe „Christologtze V“DO'  -
unten ‘“? Rıckers heantwortet dıese Tage, 2N- machen, Sa 1C mIr, WEeNn 25% der Erdbe-

völkerung, und dazu zähle uch ich, welter-dem Sıe davon erzählt, welche Bedeutung Je- hin 80% der Energie verbrauchen, dann
505 ın ıhrem en hat, W1ıe ahr Christusbiald
UONn Kindheit gewachsen ast un WW1ıe Jesus WwIrd überhaupt keine Zukunft geben, —

der für mich noch für andere, der höchstens
ZU Vorbıild un AA Kraftquelle für S$2C WT - noch für ıne kurze e1t.de, ıch für Frıieden, Gerechtigkeit un

Der Iranzösische Jesuit Teilhard de ChardınBewahrung der Schöpfung einzusetzen. DA
hat einmal gesagt „Der Tag ist N1ıC mehrhe? erwıies ıch auf Dauer selbst das Leben ın

e1ner klösterlichen Gemeinschaft als fern, dem die Menschheit zwıschen
Selbstmord un: Anbetung wählen kann.“einengend. Ihr AazZı lIautet. Meıne TYISTUS-
Sich entscheiden mussen zwıschen kollekti-beziehung wWaAaTr ımmMeEeT 2NeEe Menschenbezıe-
VE Selbstmord und Anbetung Anbetunghung, uch 1Wenn Sı1C sıch darın nıcht OT
verstanden als Anerkennung eıner göttli-schöpfte. hne dıe Menschen, denen ıch ın

meınenm Leben begegnet bın, ware MT —_
hen Schöpfungsordnung, die N1ıC zuläßt,
daß WI1Tr die rde beliebig ausbeuten dasmöglıch GEWESDENTL, Christus glauben. sind aritie orte, doch angesichts der realenred
Verwüstung der Tde wurden S1Ee M1r mehr

Bevor ich 1978 ın Norwegen ın ıne Ordens- un! mehr verständlich In einem längerengemeinschaft eintrat, arbeitete ich 1ın Wiles- Briet schrieb ich damals
baden als Architektin. Ich beschäftigte mich „Nach den Ursachen Tür die entmutigendenmıiıt Altbausanierung un verdiente ganz gut
Ich hatte viele Freunde un ziemlich alles,

Zustände geCn WI1Tr fast nicht mehr Ira-
gen Die Antwort SCAMEC schon ganz Z6OILI-

Was 1C M1r mıiıt 26 Jahren wünschen konnte kaut, ber S1Ee 1st wahr, das spuren WIF, und
Viıele meıner Freunde engagılerten siıch 1ın der WI1Tr kennen S1e en wollen; mehr haben
Gemeinde, iıne Citygemeinde miıt mehr als wollen; Macht en wollen; menhr Macht

Mitgliedern, WI1r uns sehr eıgen- haben wollen; den anderen Menschen hesıt-
1te der gleichnamigen der Musikgruppe zen wollen. Wer abendlich PeI Tagesschau

RUHAMA öln die nicht selten menschengemachten Kata-
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